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Hauitgc-,
schivär,
Außfallcn)
Haar.

Halßq»-
sch«<r.

Di?str Sasstangestrichen oder übergelegt/ ist gut 5

A-^u-nd- ^ider dicaußfaUelide Mukter/wider den Außgang des

MastSaiN.s/vnd übrige Fluß der Mutter.

Eo st<l auch dieser Safft gebrauchi werden wider

die st.'^ende Hailptgeschwär/ vnd das außsalleude

H.,ar/ dann er festiget die Haar/daß sie nit außsallen/

aber er macht ein schwarz Haar.

Mit dem Gafft miß gssyrttnblättern gegurgelt/

heylct das Halßgeschwar.^!

Von Myrkensymp/5ymxu5 mMinus

geiitlilit.

t^)En Myrteiisyriip k.m man anffsolche weiß ma¬
chen: Nimb MiMiikorner zwö'iffVntz/ Schle-

hensafft.Rttsckenköriiei / jedes sünsszehenGrau/Ro. Q

sen ein Vntz/gebrennt Helssantbein/^pociliis jedes

«iiihalblvch/MttNMkraurelN Onint.Lummi^rs»

Kici, Dragam/jedes ein Quim.diß alles siede in Re»

genwasierhalb ein/seihe es durch / mische darzu Quit-

kensafft sechs Viuz/Homg zwolss vniz/latttere den/vnd

laß Syrupdick sieden.

LOoer also: Nimb Myrtenbeerlein dritchalb Vntz/

wetssen Sandel/ Sumach/ wild Graiuuapffelblnht/

Erbsalmbeer/rore Rosen/jedes anderthalb Vny: Nc-

spcln ein halb Pfund/ zerflösse es alles/thue darüber

acht pfundWasser/laßauss^ drittheil einsieden/truckS

auß/vnd thu alsdann daziiKütten vnd Granatäpffel.

fasst/oder Holizäpssel/beyder zwey Psund / weissen Zu-

. ckers füllstPsund/vnd kochs zum Syrup.^

L Also wird auch fast auffgleiche weiß ein Syrup von

Myrten gemacht/ so man auch 8)?rupum m^rrinum

nennet/oder 8^rupum äs lucco m^rcillorum.

St-» Dieser Syrup wird gar nuizlich gebraucht in alle»

sey Flüssen/sonderlich aber in der rorenRuhr/vnd den

Bauchsinssen/dieselbige stopffeter/vnd hell sie ein.

kietusz schreibet/daß er auch gut sey wider das blut-

speycn.

Von MyrkcM.

)n dem Myrtenbaum wird auch ein Delgema-

'cher/doch aussmancherley weiß/ etliche nenimen

der Äyrtenblärter vier Vuy / Oel vsn vnzeitigen O-

^ liven ein Pfund/beiyen das mit einander/ laß es acht

Tag an der Sonnen siehen/darnaH sieden sie das Oel ^
vnd dieBlatier m einem hassen Wasser/endlich werf.
fen sie die Blätterhikiweg/ wann sie wol außgerruckt
seyn/vnd thun widerumb frische in das vorigeOel/

Hiro/R-r. lassen <6 abermal ein jeiki^g stehen/sieden es darnach/

^dMagcn vnd solche zum drittenmal: Diß Oel starckt dasHirn/
stsr«r«n oieNervcn/ das Her«; vud den Magen/istgnrwider

das Würgen vnd Durchbrechen des Magens/wie

«oti R,chr. auch zur rothen Ruhr.

«-«-»fiü!?. Aussgleiche weiß macht man auch ein Oelanß den
«o-t Ruhr. Beeren des MyrtenbaumS/ vjeum m^rnllorum

g^'ncnnt.- D'ß hat eiuKrassk zu kühlen vnd zusammen

' zu ziehet,/w»rd derowegeu ltt'i?ltchcr gebrauchet wider

Bauchfluß vnd rore Rtchr/daun dasvorige/heyle

y"?-zGr,in. die Schrunden desMaßdarms/ ist gut zum Wolss

' ' am Hindern/vtid zum hingen Grimmen. ^

^^rrociAusLlulij.

Wird IVlMvciilus von demHenen L.LluliovNd

?e»nXo genennt.

Das I^XXXVI. Kapitel.

Von Ciiimrößktn.

Ctstenrojzlein I. Lilius»

t-i/ricciüuz. Ieser Iti ^rloüicus soll dreyerArm hoch auf«

wachsen/vnd mit einer sehr rauhen Rinden

?-bekleidet seyn / welche an den alten Aesten

leichtlich absellr/auch von sich selbst: Die Blätter ver¬

gleichen sich den Myrtenblättern / an dem Rucksind

sie rauch wie die Aest/oben aber glatt/ stehen gleich weit

an den Aesten von einander / je zwey gegen einander

gesetzt/an den Gicpsfeln der Zweigen geivinn er seine

gelbe Blümlein / von fünfflanglechten Blättleln/ in

welchen langlechteFaßlein gesehen werden / nach wel¬

chen ein langlechtes vnd fnnffecketes Knöpfflein er¬

folget/welches voll Samens ist: das gan^e Gewächs

ist ettieSanmiihtigeu Geruchs/ vnd schön anzusehen.

Swerden sehr viel Geschlecht der CistenrU. ^

^^lein erfunden/wie derselbigen allhier dreyzchen CH-mSM»
abgemahlet stehen/ vnd übe? diese noch andere

mehr bey c.eluüo erfunden werden.Sie können aberfürnem-



fnrnemlichin zwey Gcschlechtaögecheisc'i werden/also dickmitschmalengranwenBlätkcrn beseyet seyn/den

daß etliche großElstenroMingeneliiicrwerden/ etli. ^avandell'latrern gan^ vnd Mr aleich/ einesznsam«

che aber k!cinClstenroßleinXi.)Anß deil q: offen ist das menziehenden Geschmacks: Seine Bkume seyn weiß

erste Geschlecht/ soListusfolnzlavencluI^ geneNNet/ dnd klein/w,e an den andern Geschlechten/ so /Ich den

vnd von L.Liulio beschrieben wird/diew,5.l es dem 5a. wilden Rosen>erale«chen.

vande! also ähnlich sihct/daß e? kaum darvsn kan vn. II^Das ander Geschlecht wachst<?emciniglich einev

verscheidenwerden/wä.'i!! nicht eniViigleichhiitzwi. Mannsboch/seiiiHoikistgar mtttb/Mlteincrwcisscn

schen den Blumen were. Es wachs? eines Ä r:ns hoch R-n den l'ekleidet/gewinnctviel A cst/ deren je zwey ge.

in die Hohe/ mik sehr viel furtzeu Aasten /welche gantz gen einander gcscizct/ wie auch seine Blatter/ welche

Cistcnroßlem IV. Cistenroßlein V.
Oitius mag 1Ü.

n.



Das Dritte Buch/von Kräutern.
Ciftcnroßlcm V I. k Cistenroßlein VN.

(üi'Kus ioemina Aäacrkioll. <2iKusioil<zt^2ljmi l.



, 4.7 ^ D.Iacobl THcodon Tabcmacmontan»
Klein Cistenrößlein X.
QliuskumilislacMia.

Klein Cistenrößlein XI.
(Ülius^umitis anAuüifoliZ.

Klein Cistenrößlein XII^
Liitus kumilis ser^illitoüa.

Klein Cistenrößlein XI!.
Lilius I^umiils ^uliriaca»

rnd gttrnnAn/ voll zähes Saffts/ welchen man auß.
lruckt/vnd an die Sonne stellt/ daß er hart werde/wel¬
cher 8uccus kli^ocisticlisgenenntWird. ,

5,5. 11l. Das dritte Geschlechtlichst gleich hoch wie
C«st«möMn das vorige/ auch mit vielen Aeffen vnd Blättern best,

ytt/allein daßesnitso weiß ist/feine Blätter seyn anch
etwas weicher/ länger/ schmaler vnd spitziger: Seine
Blumen seyn den vorigen anch gany vnd gar gleich/
nach welchen die Knöpflein vnd der Saame erfolget/
wie am andern Geschlecht.

IV.Dasvierdke Geschlecht Li'Kus masM.genenM ^
ist nidrigerdann die andere/hat aberboch nitvielAest/ Ciflemöffi««»
so etwas schmaler siynDie Blatter seyn auch etwas

!< kül ker dann an denvoi igen/vnd gar saatg:ün/auch et«
was gerumpsst/ seißtvnd wolriechend / die Blumen
seyn auch an der Färb vnd Gestalt den anderen ver-
wandk/eineslieblichen Geruchs/ so an den vorigen nie
gespuretwird/dieKnopsiein vnd der Saame verglei¬
chen sich auch mlt den andern/ohnallein/daßfieein
wenig kleiner seyn.

V.Das sunffte Geschlecht istauch ein kleines bäum- v,
leineinesArms hoch/mit vielen schwancken/schwarz
lechten Aesten beftkzet/die blätter seyn etwas rauch vnd
Herumpffet/auch ein wenig rund/von Farben grun/ci-
nes herben / strengen vnd zusilmmenziehendenGe¬
schmacks : Seine Blumen seyn weiß/Mitgelben Fas¬
lein in der mitte besteckt: D<e Kiwpflein seyn kleiner
vnd schwärzer dant» im vorigen/auch nicht sptzig/son.
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ä d<M oben etwas flach vnd breit / in welchem ziemlich

v, grosserfchwariziechter Saame ersunden wird.
««lKnM». VI. Das sechste Geschlecht ist dem sünfften gan?

vnd gar gleich/ seine Blätter vergleichen sich den Sal-
beyblättern/setne Scengel seyn etwas rauch / die Blu¬
men bleiben anch kleiner/ dann an den andern.

V11. Das sibende Geschlecht bringet schmale vnd

Von andern Geschlechten mehr kan man lesen den
wcilbcrümhren L.Llutium in seinen ol)5slvsr»
nonicis vnd

on vcn Namen.

Vll.
TifleaMla

^'Jsi-nroülcitt heißt Griechisch »VO-. lateinisch
^(Mus>kc>lal^lvacic^zÜol-icanina^i.Liiiustcz»
Ijo8picS)L.L.folioQÄvencju^,clu5.k>!jz.Sckitr

L

vnt.

fehwancke Zweyge/fo eines Arms hoch wachsen/oder - Qot?.I.uglj. I I. cittu8 ma« t'oijo oblongo ii«sno»
anch etwas höher / die Blätter vergleichen sich den ^
Blättern der Meerportiilacen/außgenommen daß sie
grawseyn/wieanvemHalimo / vnd etwas stumpjs/
eines sauren zusammeiijiehenden GeschmacksOben
an den Aestei, erscheinen viel gelbe Blumen mitsünff
blättlein/welchc etwas kleiner seyn / dann an den vor«,
gen/nach den Blumen erfolgen langlechte dreyeckech- (Z
reKnopstein/tt, welchen ein kleiner rotlechten Saa¬
me ist.

L.L.mzs,0es.l?ort./^.I^oii.LZrn.LiAu5)!)<z^.mzs,
i.Lluk.liilj).Lckiti.I^u^eI.Li/ü slrerum
111. Listuz MZ8 anßuliifol. L.L. mas z.Ltul^kitp.Lc
kili^ugä. IV. e>ÜU5mas foliis Q'kams^äri^.L.
mazs.Llul'.kiip.Lc kÄ. I^ok.icc». QvAcj.mas 5upi°.
nu5linuÄlizL^timizriari8tviiis,l>ot,.V.Lc VI.Liltu»
f«mma5olio8alvise, L.L.Liiius, Lorcl.in Oiotc»
L«s.5ceminÄ, I^larr. Oocl.ur: (Zs5Korr.
l'ur. I^on. ^cl. 1.ok. Llus. liisp.LclM.Lali. Lsm»

VIII. DasachteGeschlechtwächstgrosser/ dann ^uZci.g.ait)0-«.au^.Vli.citiustcernmaporruls.
«ifi-mostin. vorige / gewinnet starcke vnd grawe AestDie

blarter seyn wie an den vorgehenden/angenommen
daß sie etwas länger/schmaler vnd spitzig« seyn / gany
graw vnd trucken/aucheineSfaurlickenzusammenzie-
hciiöcn Geschmacks.

IX. Das nennte Geschlecht wächst eines Schuhs

c-emarins? tolio jaciore c>t>cul'(Z,L>L.fojjokzjjmi
i.Llut. kitp.öL V11 I.Llilud tioemina
rulzcse mzrinsetojioanAuKioreinucionsrc), LUZ»

iiu5fojic>1'k)'mj)L.L.Llus.kij^.Lckili.I^ot).^uß<j.
. X.Ld5msecitiu8 iolijs m^rri m inoris incsnis,O.L»

^ hoch/welches Aestharr/ holtzecht vndpurpnrschwarizekamsecittuse.elus.pan.z.Ljej.kN.citt^kumili,
seyn / vnd mehrerchetlS ohne blätter gesehen werden/ taritol Qcr.X l.ekamXcittus angustitojiz-c:.S.i»
anßgenommeninder Hohe gewinnen sie viel zarter snZuttikol.cius.pan.H.Liö.KN.Xll.ckamXcittu,
grüner blätter / wie am Römischen Quendel/eines zu. kirturs> c.L. Ltiam^cittug 4. c-Ius.pan.«.Ll<Z.Kitt»

^ fammenziehenoen Gc>chmacks / anven Giepsfel der jiumijis/^ustrizca^er.Xlll.LkameecjiiusrepenL
Aest/kompt ein Blumen hersür/ den vorigen gleich/
aliein daß sie kleiner ist.

x. X. Das zehende Geschlecht Harem harte hohechre
«i5«»rSM. / welche allezeit frisch bleibt / mn eitler schwar¬

ten Rinden vmbgeben/ mit etlichen Nebenwürtzleiw
anß welchen seine Aestlein wachsen / fast einer Span¬
nen hoch/auch etwas höher/lizenauff der Erden anß»
gespreitet/mit schmalen Myrtenblättern beseht/welche
vbenher etwas wollecht vnd Aschenfark» scheinen/ vn-
den aber seyn sieganyvndgargraw/eiiieszusammen-
ziehenden Geschmacks/vnd ein wenig bitter.- Endlich
vberkompt es lange Stielen, / an welchen finisf oder
sechs Blumen Herfür wachsen / mitsünff gelben blät-
lein / dem vorigen gleich / nach welchen dreyeckere

l) Knopfiein erfolgen/vollvngl«che6/ klemeS/rvthiech»
teeSämlems.

xi. X I. Daseylffce Geschlecht ist dem zehenden qan^
Kl-tnCt^ii.h»,vgargleich/ohn allein daß seine Blätter schmäler

vnv geringer feyii/eines gummechrenvnd bittern Ge¬
schmacks.

xii. Xll. Das zwölffre Geschlecht wächst einer Hand
hbch aliff/ mit viel harten holyechten / starcken vnv
schwa» fechten Aesten / mit Blätteren gany reichlich
bese«k/welche sich 0 et, kleinen Myrrenblättern verglei¬
che »/allein daß sie kleiner seyn/rauch vn fchwarylecht/
eineSjusammenziehendenGeschmacks/ oben an den
Stielen, kompt cinpurpurbtelcheoder leibfarbe Blu¬
me herfnr/wclche mir ein einiges blattlein ist/aber doch

p in fsmffKerben abgetheilet/also daß man nicht anders
vermtMtt/als daßtS filnffblättlelnweren/jnNwendig
mit jahenFäsleiu besetzet/ welcher Stieleinpurpuri.
färb seyn/oben aber sind sie schwarz : Wann die Blu¬
men versallen/ so erscheinen fünffeckete Kttopflein/
welche etwas stumpff vnd breit seyn/in welchen ei»
kleiner gelber Saame ist.

»in. Xlt l.Das letzte Geschlecht bringt anß einer W«r»
,5-..->C,j?en. tz<l viel dünne langlechte vnd rvtlechtt Fest / mit wel-

chenes sich nberdz landaußspreit/mitklenien/dicken/
ranhenvnd schwartzlechken Blättern gamz dick besetzt/
tenQuendelblättern gleich/an den Iwciglem wachsen
drey oder vier schöne goldgelbe Blümlem/an langen
vnd rauhen Stielein hangend/ mit fünff Blättlctn
dem vorige»gleich/ eines freundlichen Geruchs» Die
Wnrtzel ist viel Mcheilet/brmet sich mit jhrem härtzett
FäMnmttalch.

Liltuiikumilis lLr^illitolia» Ler.^ Spa¬
nisch y?^.5Das Weiblein aber
VonderNatur/Krafft vnd Elgcnschaffk.

Älenus schreibet/die Cistenroßlein seyn tnicken
im andern Grad/mehr kalt dann warm/vnd «»

ner zusammenziehenden Rarur.
Innerlicher Gebrauch.

? ^O<jonseus vnd K1,lrii!ojus melden/wan matt
I ^/dte Blumen in rotem oder sanwrem Wein sie¬

de vnd dar von trmcke/ seyn sie gut wider die Bauch- s<wWA
fliißvnd die roee Ruhr.

Ensscrltcher Gebrauch.
'1^>I<>lcoriäe8schrcibt/wannmc.n die Blätttrvnd
I viunge Zweige zerstofse/ vnd über die frisch« ftss-h-Wutt,

Wunden lege/so heylen vndhessten sie dteselöigewide-
rumb zusammen.

Die Blume,,/ Blätter vnd junge Zweigkein mit
Braunnellenkrautgesotren/vnd oenHalß oderMniid schwär,
damit gespültt/ist gut wider die Halßgeschwar.

tDie Blnmen zerfiossen vnd anffgelegt/ heilen die -sös-G-.
bose Geschwar: Mit Oel oder Wachs vernufchtvnd
auffgelegt/helffenwider den Brand / alte Gefchwär Att-wä!««.
vnd Schädel,.^

Von dem Saffr ^ypoc-liiz genennt»
t)?Ott dem ») pociiiicle des andern Geschlechts/
^wird ein Sa ff; gepreßt/weichen n,an an der Son¬

nen läßt truckcn werden.
Dieser Safft Micknet vnd zevchtvielhefftigerzu.

fammen/dann wederdie Blätter/nochdie Blumen0»
derZweiglein andem gemeinen Litio.

^arckiolus vnd voäonWUs melden/ daß dieser KrS?.

leibs/als dascyi, öieBanchfiüß/die rotheRuhr/vnd '" °
der Dilrchbrnch/L emgenonm^n/odervndenhinein
gethan.^

Desgleichen anch ist er fimdMch gittden jenizen/
so etwas zerbrochen in, leib haben vndBlm außspeyen
mir Wegnch vnd Schwar-zwurtzwasser vermischet
vndgemmcke».

Es dienet auch dieser Sasst gar wol den Weibern/
welch« ihre Zeiten zu viel haben: Dte ftlbige sollen ihn

Oooooos mit



14.75 D. Jacobt Theodor» Tabernaemontan»/
^ mit Wegdritt vnd Naterzungenwaffer vermischen/k II. Svnnengümzel.

Abends vnd Morgens einen guten starckenTrnnck tlelisnrkemum II. (Zermanicum.
darron thun: Man tan ihn auch mit einem Wein
vermischen vnd also gebrauchen.

Es meldet auch Narrkioluz z daß so man diesen
Sasst trincke/oder wie ein gebranche viid
anffstreiche/starcke er die jmicre Glieder/ats denMa,
gell vnd die Leber/wann sie zu ÄelFeucht worden seyn/
welches auch vocioNXüz bezeuget.

Dasl.xxxvil- Kapitel.
Von Sonmnblum.

I. A»m Sonnenblümlein.
^sjiznkkemurnI. szcivum.

' S werden vns von dem Xmkore sechs Ge,
mnbckm"«'^ schlecht der Sonnenblumen oder Sonnen-

l) ^^gttntzeln'siirgestellt/welche einander von we.
gen ihrer Blumen vnd Blättern gantzvnd gar gleich
seyn /schemenvon wegen ihrer Biucken / als daß sie
vnderdie Cistenrößleinsollen gerechnet werden / wie
dalm auch L. Llulius das erste Geschlecht Lilium
Kumilem I. nennet/vnd sagt/ das es ein geringes vnd
nidriges Krautlein oder Standlein sey/ welches sich
Mlt seinen dünnen vnd schMalen/schwancken/holizech-
tigen Gertlein auff dem Land außjpreyte: Seine
blätter seyn dM gemeinen ^i?tzanckcmc),oder dem
Dosten gleich / ganytMß / voll Safflö/vnd ein we¬
nig rauch oder hang/eines zusammenziehenden Ge¬
schmacks: Oben an den Stäligeln oder Aweyglein
kommen seine gelbe BluMlein hersur / mit sunffblät-

L lein besetzt/gleich wie an dem Fnnfffingerkmut/außge.
nomeN/daß sie grosser schn/in der Mitte mit etlichen
Fäslein beseyet: Ä^ach den blumeN erfolgen dreyeck-
echte Knöpfflein oder Bollen wie an deM Leinkraut?
in welchen ein kleines rotes Sämlein ist: Die Wnr-
heiist holizecht/ rochlecht/ vndam Geschmack znsam«
menzlelMd/mit viel Zasiln bescizct.

ii. II. Das ander Geschlecht Hai auch ein Holhechte/
S-nnengiin- zaselechte Wurtzel/ auß wclchck viel zarte vnd schwan,

cke/ runde Genlein hersur kommen/welche sich nach
der Ert 'M lencken: Seine Blatter seyn etwas lang»
lecht/ schmal vnd spirzig / den Hysopblattern fast gaNtz
vnd gar gleich/ deren je zwey gleich gegen einander ge-

sG seyn / M der Mitte Mit einem Slreimendiirchzo-
gen/neben den grossen blättern komen in exvrtu der-
selbtgen anderekleine hersur/ wie andenDostenoder
SamreieN: Oben an den Aesten oder Zweiglein ge-
wiNnetesseineschone Bilimett/mitfunffgelbenblat,
leinbesetzetwiean den Clstenioßiein/ wann diefelbige
verfallen/so folgen ründlechte Bollen hernach / gleich
wie aM Leinkraut/ in welchen kleiner Saame verbor¬
gen llgt.

. Hl- Di«-

III. Weiß Sonnengünsel-
i-llelianr^emuM lll. aibum Qermznicum.



! I!- Diesem ist düS dritte Geschlecht gantz vnd gak
«-ngümjel/ verwandt/ lnit Wurzln/ Blättern/Stengeln vnd

Blumen/ außgenommen / daß dieselbige voll Farben
weiß seyn.

I V.. ! v. Das vierdte Geschlecht/Hat auch gar ein holiz,
Sonncnzutt. ^ welcher dnnnevnd schwancke Rill-

lein erspriessen mit sehr schmalen spitzigen Blättern
beseht/den vorigen gKich/ausigenoMen daß sie schma»
ler seyn / den Saiyreyenblanerngleich/ oben an den
Gertlein trägt es seine Cisienroßlem/ welche mit den

^ vorigin an der Gestalt / gany vnd gar vbereinkom» I
men/nach welchen seine Bollen erfolgen / wie m den
andern anch.

v. V. Das sliiisitc Geschlecht wird k^eliaurkemum
Soncnliium. Z^zuäicumgeneinit/dieweileSinLabzucjia erfun-

den wird^/ ist auch ohne zweyffel cm hol^echtes Ge¬
wächs/mitstmenWnrizelnvnd Stengeln / welci eS
mir doch vnbekandnst/ seine Blumen aber sind der
Gestalt nachdem andern gleich / wie zum Theil auch
die Blätter.

, ^ Das sechste Geschlecht ist mir auch vNbekant/
S.'nnuigsj^- istcin ftcmbdes Gnvachs/komptabermit dem eilten

Geschlecht der Soimenblümlem gan?> vberein. Ist
meines erachtcns Liliusliumilis !I. Laroli Llulij,
welchen er auch beschreibet/daß er mit dem ersten
Iianrkemo,soer Lilium kurmlem I. nennet/gantz ^

R vnd gar vbaeinsiimm: / mit ver grosse / Mit den Rut.
lein/mir Blumen / mit Knopfiein vnd mit dem Sa-
wen/aichgenommen/daß seme Blätter schmaler vnd
kleiner seyn/ dem Cistenrößlein soiio gleich/
etwas graw/vnd am Geschmack herb/vnd zusammen¬
ziehend, ^

Sie wachst» in Welschland/ Spanien vn etlichen
Archen TeiitschlandtS/ an rauhen/dürzen/viigebalv-
ten Orlhen: Blühen im Sommer.

Vondmlttamcn»
/^Onnenblnmen oder Sonnenguntzetwird^atei-
^-^nisch ^lsliznrkemum genannt/von etlichen t?os
lolis, VN?l'suclc)panzxckironium: Andere nennen
sie anch Lonsoliäam auream, von wegen ihrer heyl-

samenKraftt. sl. Ll,amÄ?ci'üus stzjii« minoribus
incürnL.t'joL sojis-^c)t).I)o<j.ico.eittuskumilis

i. <2lus. lntx>. ^elianckos live ilosioliL, ^c!. Li-
slus ^>arvu8 Llul. OliiroNiX ÄÜucj AenuszLseld
I-jelianrkemum^n^Iicum lureum- Qer. I I.Lc t! I»

vulßZlj-i tl.lureo, L. L.
cam^estri5,Llnronium iive io-
lizz^^crli. Lrarj^ Oci Ou<^Aaj.LeiI
Korr. I-IetjaNcliemum Lorcl.
t'olis, Oo6. vulgc»
Äurn, Llul. kilp. cki, onia, L«s. IV. 8^ VI.
mseciüus tc>lii8l incsnisz L.k pitnax Ltii-
ronium minus, Lam. ep. ^kr)-l->nckernis, Lrica

<^ ittus liumilis anZuüNc>KI.t)lz. t^s-
liznrliernurn 2lli>urr>OerrriZii!Lt!ln<?^ ^ere^r^nurrt
ÄNAUÜilol.Oer. V. Lt,arns.-ciitu5 L.ü.
l^elianrkemum 8älzaue!icuniz (!er.^
Von dcrNatulvKrafftvnd Eygcnschafft.

^Z^Onnenblnm oder SonnengniMl wird vndtt Blulstelkk«
^-^die meciicamenra VN gerech¬

net/ dan» sie hefften/ ziehen zusammen / stärcken vnv
verstellen das Blut.

Inncrltchcr Gebrauch.
seyn diese Krauter gar in einem geringen Ge-

^brauch / jedoch können sie mich angewendet wer¬
den / vnd seyn bchülfflich den jenigen so Blm anß-Bmix«?-»?
speyen / als daß sie dieselbige Mit Wegrich vnd
SchwarizwtNtzel in rothem Wein sieden vnd dar-
von trincken.

Sie können auch gebrauchet werden / wider die
Bauchflnß/vnd die rohte Rtihr/ deßgleichen auch wi. B-iu»flüß.
der den ^eberflliß O^tenrsria gcnennt. ikbcrfluß.

Welche Weiberjhre Zeiten zuviel hahm/die sollen Weikevie,
nemmenTormentillwurßel/Nakerwuriz / Sonnen-
blum/Brombeerlaiib / Mäußöhrlein / jedes ein theil/

darzn thue ein halbe Handvoll Beyfnßkrant/
solcheStnckin rohtem Wein sieden/viid

darvon trincken.
Ooooooö ij Eujser-

Das Dritte Buch/von Kräutern.
ä lV. SoNNengutttzel. 5^

k-lslianrkemum IV. (^srmanicum III»

l-1-75
V. SonnenbsllM.

k^elisulkeinumV. LzksuäicUm.



Frische
Wund«».

14.76 D.IatobtTßeodortTaßcmaemonkanl/
c?»a>rs,^t>r ^ Das beste l.a6anum ist wotriechmd/ weich/ftysi/
^U',emcyer Vepmucy. grünlecht/vnd nicht schieffericht. Welches aber Pech.

c^Iß Kram wie gemeldet/wirdfiirnemblichfür ein schwari; ist/soll man verwerffen.
Wundtraut geachtet/dann so man es auffein fri- Strauch desQ-«Zam wächst inArabia/lYbia

sche Wunden legt / zeucht es d/eselbige widerumb zu- x^d Cypera. Man soll ihn aueb in Spanien finden,
sammen vnd verstellet auch das Blute», Mrd der». Mompelier in Franckreich.)

<8 «schwär
des Munds
vnd hetmli»

wegen von den Wundärtztenfleissiggebraucht
Diß Kraltt in rothem Wein gesotten / ein wenig

Alaun darzu gethan / ist gut wider die Geschwär des
chcr 0tt'»»n. Munds vnd der heimlichen Orthen / wann man sich

darmit gurgelt/oder Sie Brüh im Mund haltet / vnd
die heimliche Geschwär dsrnmaußwäschtt.

Da6I,XXXVlIl. Kapitel.
Von I^aäano.

Qsäsnum»

l.-6-nuw. S schreibet IVIarrkiiolus, sey ein
Stäudlein/ ein Geschlecht des Litti, dem
Weibleinähnllch/außgenommen daß es lan¬

ger vnd schwarzer Blätter habe / an welchem zur Zeit
des Lenizen ein ftyste Feuchtigkeit klebe / anß welchen
das wolriechende Z^aäanum gemacht werde. Ob nun
diese Beschreibung mit gegenwärtiger Figur auch
vberein komme / kan ich niteigentlich wissen / wil das-
selbige auch nicht disputirn / sondern allein von dem
safft I.aäanohandeln / welchen man zur Aryney ge¬
brauchet/und in den Apochecken funden wird.

Von dem Safft I-aäano.
DI^lcr Safft ist nichts anders / dann wie vermel-

det/ein Feystigkeit/ oder seyste Feuchtigkeit eines
Gewächs/so anch I^aäsnum genennr wird. Lelto-
nius !ik. ». oiiterv. cap. 7. vermeldet / daß die Ein¬
wohner des Orchs ein besonder Instrumenthaben/
welches einem Rechen gleich seye / doch ohne Zähn,
an dieses Instrument hefften sie etliche Stncklein
von vngearbeitem iäder/ mit welchen sie das Ge¬
wächs berühren / darauff die Feystigkeit kleben blei¬
be/ welche darnach in der grösten Hiy derHundSta-
gen herab gethan wird/vnd derowegen ein gute Zeit
verharzen müssen/vnd auff solche weiß sollen sie das
I^s6snum samlen. '

Von der Natur/Krafft vnd Eigenschaffk-
^Ie-iu8 schreibet / daß der Safft ^scZanum

V^Ivolltomlich warm sey im ersten Grad/vnd ziehe
ein wenig zusammen.

Oivlcoriöes sagt / daß er ein Krafft habe zu war¬
men/ weich ju machen / zusammen jttjiehen/vnd,die
Adern zu eröffnen.

Innerlicher Gebrauch.
1""X!olcoriäes schreibet / wann man diesen Sass;

T K / mit firnem Weiirtrincke/so siopffe er den ^eib,
vnd treibe den Harn.

Auß dem I^aclano kan man Pilulcin machen / vnd teib stspffn«.
des Abends sein Quintlein schwarZ «innemmeii siär,
rken den Magen/vndhelffen wol dauwen.

Wider den Durchlauff/ I^ienreria, geneNNt/kaN
man Mastix/Weyrauch / iVlacis oder
Muscatblüt/ Paradeyßholi? / Citroneilschelffenvnd
Cypreßnüß zu Trochiscen machen vnd gebrauchen/
entweder in sawrem Wein / oder gestähltem Gersten¬
wasser,

Eusscrlichcr Gebrauch.
I "Xiloscoriäes meldet/ daß das NÜizlich

^ /vermischt werd c vnder die Arzney/ sowider die
^ schmenzenvnd WchelhumbderGlledcr/wteauchwi.

der den Husten/zubereitet werden/ wie auch vnder die
weichende Pflaster.

Mutterzäpflein von ^acZano gemacht / vnd ge¬
braucht/erweichtdie harte Geschwulst der Mtitrer/sik.
den die verstandene menl^vn treibet die ander Ge.
burt/ welches anchgeschicht/ so sich die WetbervonAnd.reG..'
Vndenauff räuchern/viid meldet 0o6o»TuszSaß es
ein sonderliche Knifft darzu habe / ^der Ranch vnden
««iffgangen/ hilffet den Weibern / denen die Mütter A«?geh»n»«
fürdenieibgchet.Z

Qs<Iznum^inOeldarinnen zuvor Stabwury ge¬
sotten ist/zertrieben/oder^MltWeinMyrchcn^rnd
Myrtenöl vermischt vnv angestrichen / wehret dem
MißfallendenHaar/dann es verzehret alle bose Feuch. A»ßfali»n>

^ ttn bey den Wurtzeln der Haare/ vndzeiichtdic^öch.^'
lein insammen.

Es meldet aiichOiolconäeszdas^aäanummit OhrMmeH
Honigwasser oder Honigol vermischt/ vnd die Ohren
getröpffet/die Schmerlen derseibigen lindere.

^acj2i,um imMiüld gehalten / ist gilt Wider das Aahnweht.
Zahnwehethlimb/vnd festiget die wacklende Zahn/
heylet aiich das bose Zahnfleisch.

I.zcZsnummitMastir/Myrchenvnd roten Rosen H-mpkM
vermischtt/ auffeln Glut geworffen/vnd den Ranch
durch die Nase empfange/ stillet die fl-W des HanptS.

auff die alte Geschware vnd Schaden Al^schSg«.
gelegetcheylet dieselbizen:mit Wein gesotten/vnd auff

k die Wunden geschnuret/ machet dtesetbige glatt vnd
eben.

Zerlassen/vnd in den Nabel wann gerieben / für-
den den Harn/so sawr abgeschlagen wird.

Man brauchet auch I^säsnum zu Rauchungwt-
der den bösen iufft / zu Rauchtäffelein / Bisamapffel
vnd dergleichen >-auch zu allerhand Salben vnd Pfla¬
stern zu weichen/zertheilenviid zeitigen.

Von dem -Oel deß I-Läani.
/?S wird das l-^cknum reselvieret / vnd ein Oel Ammsm.
^darvondistilliert/welchesgarlieblich räncht/hatei.
neKrafft zu erweichen / zu erwärmen vnd zu eroff-
nen / vertreibet die Anmäler / die Schieffern vnd SH«M«>
Schnfpm der Haut, »»rH«»».

Diß



L.e6um Llull) V-

I.s6um Lluilj 15.

werden der I.säomm sehr viel Geschlecht fernen sehen kan/vNd atlffein halb viertheil Meilwegs
^i sniidcn. I. Das erste wächst gemeiniglich an dem Geruch gespürek vttd erkennet wird/ welcher
mies Manns hoch/bißmilzn amK höher,' Mit Zax lttblich pnd anmuchig seyn soll. Seine Mu«

Oyooooo ii/ wen

!,«!i»w
L!s^/.



D .Zacolt Theodor, TaS ,rnaemonkan</
I.e6umL!ulij VI. k I.e6um cjuH VI I,

tnen seyn von Farben weiß / vnd an dem Nagel ein

wenig schwarz pnrpin brann/ vnker allen Cistenroßlin

die aliergroste vnd schoneste / eintt grossen einfachen

Rostn g!cich/mit funff Bläcilcin bekleidct/jnnwendig

mit Sassrangelbcn Fäelcin beseizet/wie in den ändern

CisteNroßlcm: Nach dei, Btiunen erfolgen an lan^

gen Sticken / rnnoe vnd fiacbe oder breite Knöpff/

iiichtgcwrytt/l'artvnd zchtli eckechtz/nnwendig gelb/

wann »ich dixjelbigeaiiffchit.'i/ so fallt sehr vielkleines

l.eMm cjul^ VIII.

rochlcchtts Sämlein herauß: Mann biß Gewächs

dün worden/ist «s elwas weiß/aber es behalt döch sei,

uefeißte/ vnd den lieblichen Geruch viel Jahr lang.

Wächst viel in Spanien.

II. Das aNdcr Geschlecht wächst zweyer Ä> m hoch

mit seinen Aesten auff/ welche gar wuch vnd Mnrb

seyn: Seine Bläkt, r seyn sieischech .V obcn grnn vnd

vnden wcißlechr/ den Blättern an Eppich gleich/ des

WtNttrszeir werden sie ecwas rochkcht / eines her^

l.s6um IX.

l.cäu>» Lli»
t>) II.



^n/säliwerlichcn vnd zusamenziehenden Geschmacks/
viel grosser dann alle andere Listenblätter:Seine

vnd gar gleich/an der Grosse vnd an Gestalt: Nach
den Blumen kommen funffeckechte gespitzte Bollen/
welche voll kleines vnd schwäryes Saamens seyn.

111. Dasdlittc Geschlecht I^eckum lV.gencnnet/
wachst Mit vielen Acsten anjf/so eines Elenbogen hoch
scyn/rauh/iveißvnd zähe. Die Blätter sehn weicher/

>!^eäüm XI. ronkrnärim 5o»
11o ll.

v

Zij

dann an den andern Geschlechten / den blätteren des
Qttiso-lw'riK gleich/Min daß sie schmäler/schwär¬
zer vnd rauh seyn/ mit einer zähett Feißcigkeit bestri-
chen / die blamen seyn weiß/ wie die blumen ick (Mo
kceminzz nach welchen die KnTpfflein erfolgen/mit
einem Häutleinbedecket/in welchen schwarzer Same
ist/viel grosser dann in den andern Geschlechten.

I Das V.Llu/ij,wachstetNes Elenbo, iv.
gens hoch/sieht mit seinen Aesien weit außgespreitet/

^ i.e6umLi!elizcum minus. ^
Wilber kleiner Roßmarim

Das Dritte Buch, vonKräutem.
I^eclum !X.8ije5acum.

Milder Roßmarein.
I^scium X. ^IpZnum.

Ooooooo



>4-8-- D. JacoblThtodortTabcrnaemomaal/
^ sein blätttt seyn schmal vn zart/oben jHtvarizgrün/vM'

den aber weißlecht/ den schmalen Roßmarinblätteren
beynahe gleich/einesznsamenziehenden Geschmacks/
auch mit einer zähen Feuchtigkeit bekleibet / wie seine
wnge Schößling gewinnt viel kleine gelbe Blümlein
an ftinen Zweigen / nach welchen geringe Bollen er¬

folgen/mit äschenfarbenSaamen.Das I>e6um VI. wächst kleiner dann das vo-
rige/seine blätter seyn etw-?Sgrosscr/doch nicht grauw/
welcher wenig an denWenstehen/gar klebricht vnd
leimechtig. Die Aesi seyn gar dünn vnd trucken/ da-
ran läre Häuptlem von L.Olullo sind erfunden wor¬
den.

Vl. Vl. Das VII. Wachst auch eknes Elmbs».
Lw5j" vli. gen hoch/mit fchrvielaschenfarben Aesten/welche gar

k ttn Blätteren besehet / wie ander (S;n?-LleA
oben grün vnd glitzend/vnten aber vielsaltgruncr/mu
einer stumpffen Spiizcn/vnd eines ziisammenztehen-
den Geschmacke/auch ringö vnlbher etwas haarechti'
wie auch seine junge Schoßling/ün welchen viel lang-
lichte blnmen hersnr kommen/so etwasvndersichhan.'
gen/den Äont>u8 csmjzsnulg? bey nahe gleich/ oben
hcrnmb mit sunffKerben zertheilet / außwendig schon
saatroht/vndglekch als Mir silbern Tilpffkinbespren«
Ztt/jnnwendig aber liechtrot/einee lieblichen Geruchs/
nach denselbigen folgen kleine Knopfflein/mitsünff
TefachlciN/in welchen kleiner gel^r Saameist.

LVvn diesem ist auch zuvor im 8z. Capitel vnder
dem Alpbaksam gchandcklworoen.Z

XI. ^ XI.... . ^ , Das letzte'ÄeschleGlvtt'd genennet l.«äum
v reichlich mit sehr schmalen vnd kleinen blättern besitzet ^ 'rofm»rmikolio>d,ew«ilsich senre blätter den Roßma.

VII.
!.e<Zum

NX.

VIN.
«WH. I X.

IX.
Wilder
Vioßm»rln.

AlxiNNlli.

seyn/auch mit einer ftißeen Feuchtigkeit begeben: O
ben an den Aesten erscheinen viel weisse blumen Mit
fiinffBiattlein wie die vorige/mit einem rochschwary-
lechtenSämleinin seinen sptzigen Bollen.

VII. Das (Uuli) V111. wächst mit fti-
nen Zweiglein eines Schuhs hoch/ welche schwanck/
hotzecht vnd etwas schwariz/lassen sich bald zerbrechen/
auch feißt vnd feucht seyn/hat gar kleine schmale blät-
ler/wie am l'kymo, was seine BluMen seyn / istnoch
»»gewiß/gewinnet oben an den Stielen viel Knöpff«
lein/welche wie ein Dolde anzusehen seyn.

VIII. Das t^e6um Clulij IX.wächst etwas ho'
her dann Elenbogen hoch/ hat harte schwarte hotzech«
te Aest/seine Blätter seyn lang/wie an demOelbaum/ ^

^ doch schmäler/von Farben schwariz vnd feiß:/Mit einer "
klebrechten Fenchtigkeit bestrichen: Seine Blnmin
seyn weiß/viel kleiner dann an den andern Geschlech¬
ten : Die Bollen sey«, langlecht vnd eckecht/in welchen
kleiner rothschwaryer Saame ligt / wächst in Lallis
>l2rt,onenlivnd in Spanien.

j X. Das I^eclum 8ilell2cum wächst Mit seineti
Rüthleineines Ehlenbogen hoch/welche fest vndhotz-
echt seyn mit einer äschenfarben Rinden vmbgeben/
diese Aesttein geben widernnib andere Purpurfarbe
Zweigevon sich/anßwelchen gleichfalsandere grüne
vnd wollechte Schößling erspriessen/so gany vnorden»
lich mit viel langlechten schmalen blätteren beseyt seyn/
den Blätteren des I>ii>-moriäis coronsriD beynahe
gleich/^daher es auch wilder Roßmarin genem wird/^

V anch etwas wollecht / eines lieblichen Geruchs vnd I
scharpffenGeschmackS/oben an den Aestlein erscheinen
schuppechte Knopfflein/an langlechten Stilein/wann
sich dieselbige anffthnn/so erscheinen seine bltimen mit
fünff weissen l^oder gelblechren^ Blättlein gezieret/ltt
welchen jehenweisse Fäslein gesehen werden/nach den
blumen erfolgen langlechte Knöpfflein sosnnffeckechc
ftyn/denKornleindes CornelbanmS bey Nahe gleich/
wann sie noch grün seyn/ scheinen sie als weren sie Mit ^
silbern Stipfflein oder Pumtiein besprenget / abet
wann sie zeitig worden/so sind sie etwas rochlecht/M
welchen kleiner/gelber/langlechterSaamen verschlos¬
sen ist/hat ein hotzechte Wuryel.

x Das ganize Gewächs gibt einen lieblichen Geruch kt
von sich/ldarumb dann die Sachsen pfiegens in das
Bier zn thnn/vnd nennen es Porst/wachstauch viel
tn Schlesien vndBohinen/dieee Royownijk nennen
vnd zu deu Kleydern legen wider die Schaben vnd
Motten zu bewahren.

Dessen wächßt ein kleinere Art in Preussen an fum-
pfechtcn wilden Orten/sonst denandern fastgleich/die
Blnmlein sind bleichroth/ hat nicht so einen starcken
Geruch/vnd zu zeiten auch fast gar klein.^

X. Das I^e^um Hlpinum, ist auch ein schönes
wolriechendesGewachs/mit viel harten hotzechtenAe-
sien besetzet/welche eines Ehlenbogen lang seyn mit ei¬
ner aschensarben Rinden bedecket/vndanff der Erden
außgeMeitttligen/ju öberst Jan« vnordenlich mit hci?«

rinblattern vergleichen/eines znsammenzichcndcv. Ge>
fchmacks vnd lieblichen Genicks. Seine B'.u'ulcin
seyn gelb/ etwas kleiner dänn ani S.Iohannsk, «nit.
Miß ist nichts anders/danndas vorgesetzte

Worzu man diese Geschlecht der Krälirer sd von
vnd andern gcnennetwcrden/gebrau-

chen konne/ist iwch vngewiß/daNnsie noch in keinem
brauch seyn.

Das? XL. Käpltcl.
Von

LiliusIcZonxo^uInessronkjtz!.

AS (I.) erste Geschleck< auß diesen j.
wird gar kj>ry vbn in seinen oizstzr^ Lii^uz icäon

^.-vgrionibus 5ol.^/j..bcschrieben/daßeSeines
Manns hoch wachse/bißwcilenm-ch höher/gewinne
breite Blätter/seine BluMei, seyn weiß/W, ean den vo«
rigen.^e<ji«jvndMeldet / daß dasqantze Gewächs ei¬
nes starcken G?> nchs sey/wie das l^ecium (ZaiiicvMi

II. Das ander Geschlecht mit seinem l-lz'voc-tti-
^Is-ist mir vnbekant/ finde auch tnchtö darvon iey mei¬
nen Hui Koribu^ . .

LDieseSwird von ^obeli'o vnd Llulio beschriben/ ir.
welches über Ehlen hoch wachse/mit hartem/ lMech-
tigem vnd schwsrijitchlenAesten: Mit Mättrrm



Das Dritte Buch/von Kräutern. l 4.8 t
^ lt. Liilus!elZon>.'zrtzonenIecum k Ikk. QÄUS Is6on mMifoliuM«

k)pocjüiäe.

schmal find m« einer feißten Feuchtigkeit: Die blum
ist weiß vnd kleinseine Knopflein scynd lang vnd eck¬
echt/in welchen em kleiner rothschwarizer Saamc ver¬
schlossen. Bey der W'iryen wird auch l^pocittis ge-
filnden/welchsbleich ist/mit erlich leibfarben Striche^/
als wann vieiSchieppenzusammengeseytweren.Diß
hab ich vmbMompelierinFranckreich gesunden/ ist
auch von e.ciulio hauffechllz in Spanien vnd Por¬
tugal gesehen worden.

! V. (Ükus Ännuü5»

! I l.Das dritte Geschlecht hm ein hsltzechke Wur- n».
qel/welchesastzertheilt ist/ miß welcher starckegeskreim.
te Stengel wachsen/ziemlich hoch/ mit andern Reben,
zweiglein beseyk/ftinebtätter vergkichensichden Myr.
anblätteren / dah«r es auch seinen Namen hat/ kuriz/
breit vnd spitzig/ seine Blinnen seyn den Cssicnrößlem
gleich/wie auch die runde fpu-tze Bollen.

IV. Das vierdtt Geschlecht wachst eines Schuhs , v.
hoch/mit schmalen/germgen/starckenvnd zarten Aest. «asiMim.

V. <Mu!2nnm!5 le<Z>



lein/seine blatter seyn langiecht/ schm al vnd ranch/voN

Farben grünlecht/welche in denHundSragen ein feiste

Feuchtigkeit an sich haben, gewinnet ein kleine bleich,

gelbe Blumen mit sunffBlättlein/wiean den Son-

nenaüntzcln / mit einem braunen Flecken gezeichnet/

seine Knöpfiein seyn gar zart vnd dreyecktt/in welchen

kleiner aschensarber Saame ist.

V. DasssmffteGeMechtwirdauchgarknrizvon
eMus ännil. I^okelio tn seinen olztcrvar.fol.55:. beschrieben/daß

Icäitoüo, es bißweilen anderthalb Schuh hoch aufswachse/seinc

Cs Kellershalß werden zwey Geschlecht für- ^ i.

»gestellt: (I.)Dae'erste wächst zweyer Elenbo- K-ver-halß.

^ ^^T^gen hoch/ s selten zweyer Schuh hoch/ nicht

viel dicker dann ein StrohalmMt viel holyechten Ae-

sien/welche zähe seyn/vnd sich leichtlich biegen lassen:

Seine Blätter seynd langlecht vnd ein wenig breit/

weich vlw blcichgnm/Waller dingen dem Rhein Wei¬

denlaub ähnliche an den Acstcn gewinnt es seine pnr-

pur:othcwolriech^ttdeBiüm!ein/^soNstrettcht6 aller¬

dingen nbcl^ :Die beer seyn rund/wann sie zeitig wor.

den/sind sie roch/ vnd so sie dnn werden/haben sie ein

schwarize Färb: der jnnwcndigste Kern ist dem Hanff-

saamen gicich/nnt weissem Marck außgesullet/ hat ein

lange wui'hcl/damits tieffin der erden steckt.sJmHor-

nnng blühet das Gewächs ehe die Blätter wachsen.^

I i-DaS ander Geschlecht wächst fast anderthalb E- ^ ^

lmbogen hoch/ seine M vnd Zweige seyn zähe mit ei, K-amh-lff.
ner dicken

14.8;

D.Iacobi Theodor» Tabernaemonkan!/
VI. cMus aäuIrerin«s. ? Blatter seyn ranch/den Blättern desl.e6i anZukli-

solü gleich/gewinne ein gelbe Blum/nach welchen ein

dreyecketesSchottlein oder Bvllein erfolge/ in wel¬

chem ein schöner rother/kleiner/ ecketer Saame erfun¬
den werde.

V!>> Das sechste Geschlecht wird eistus zänlceri-

nu8 genennt/welcheS wir aber vnbekalidt ist.

VI l.Von dem legten Geschlecht schreibt I^vbci ius

in zäversari is 5o!.^.s2. daß die eusserste Zweige dieses

Baums holizecht seyn/ wie am gemeinen Liiio, vnd

etwas blind - Seine Blämr seynd langlecht Md ge-

rumpjfet/ den Salbey öder Balsamblättern gleich:

Obenan denZwcigen gewinnt es runde haarechte o-

der rauhe wollcchte Knopfs/ fast wie an dem Ahorn/

LZ wird gcnenilt solic> ciili.

viatcoiltjessaget/ wie I^olzelius meldet/ dc^ßdie

Blätter einer zusammenziehenden Natur seyn / von

andern jhren Krafften vnd Tiigeiidten istmchie wei»
tersvon den ^uckoribus vermeldet.

Das X<ü l. Kapitell

VonKcllcrshaiß.

Kellerehalß.

j)Lp^noi6sL üore pn^ureo.

v?.
Likuz aäul-
tcrivus.

VII.
LiiNloUo
^xoticssi-
i>or.

VII. (Mi foüo Lxoricz zrbor.
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